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Was hat das Thema ›Klimawandel‹ in 
einer Zeitschrift zum Komplex »Trauma–
Kultur–Gesellschaft« zu suchen? Eine Fa-
cette ist offenkundig: Die Erderwärmung 
führt zu einer Zunahme von Extremwet-
terereignissen mit post-traumatischen Aus-
wirkungen. Wir haben uns darüber hinaus 
gefragt, inwiefern Erkenntnisse der Psy-
chotraumatologie auch auf bevorstehende 
Bedrohungen im Sinne prä-traumatischer 
Aspekte anwendbar sind: Gibt es hinsicht-
lich einer weltweiten existenziellen Bedro-
hung ähnliche ›Reflexe‹ im Sinne indivi-
dueller und kollektiver Abwehrprozesse, 
die dringliche Anpassungen der Menschen 
verhindern? Kann psychotherapeutisches 
Wissen über Verdrängung, Vermeidung, 
Dissoziation oder problematische Affekt-
regulierung genutzt werden, um notwen-
dige Trauer- und Schambewältigung zu 
begleiten und Verhaltensänderungen an-
zustoßen? Oder greift diese Frage viel zu 
kurz, weil es einer radikalen Änderung 
unserer Haltung im Mensch-Erde-System 
bedarf ? Wir freuen uns, dass wir nicht nur 
aus den Disziplinen der Psychologie und 
Psychoanalyse, sondern auch aus der Geo- 
und Klimawissenschaft und dem Journalis-
mus Autorinnen und Autoren gewinnen 
konnten, die sich dieser Fragen angenom-
men haben.

Zur Problemlage: Die globale Erwär-
mung ist eines der dringendsten Probleme 
der Welt. Die Folgen sind bereits jetzt 
gravierend und werden weiter zunehmen. 
Doch bleiben die Bemühungen zur Ein-

dämmung des Klimawandels weit hinter 
den klimawissenschaftlich unstrittig er-
kannten Notwendigkeiten zurück. Reprä-
sentative Umfragen zeigen, dass sich die 
Mehrheit der Bevölkerung in den meisten 
Ländern über die Tatsache des Klima-
wandels und seine Gefahren im Klaren ist 
(UNDP, 2024). Viele Menschen machen 
sich deshalb große Sorgen und haben aus-
geprägte Ängste. Trotzdem ist die Bereit-
schaft zur konkreten Unterstützung klima-
politischer Maßnahmen nicht ausreichend. 
Nach wie vor ist nur eine Minderheit der 
Bevölkerung bereit, persönliche Konse-
quenzen bezüglich ihrer Konsum- und 
Mobilitätsgewohnheiten und ihres Le-
bensstils zu ziehen und entsprechende ein-
schneidende politische Maßnahmen mit-
zutragen. Jüngste Entwicklungen zeigen 
sogar einen Rückgang der Unterstützungs-
bereitschaft (euronews, 2025).

Die massive Diskrepanz zwischen Be-
wusstsein und konkretem Handeln macht 
die Bekämpfung des Klimawandels zu 
einem außerordentlich komplizierten 
Problem. Lösungsmöglichkeiten, die aus-
schließlich klimawissenschaftliche und 
technologische Fragen adressieren, greifen 
zu kurz. Es müssen vielmehr in großem 
Umfang auch psychologische, kulturelle 
und gesellschaftliche Phänomene Berück-
sichtigung finden. Wie wir zeigen werden, 
können dabei auch psychotraumatologi-
sche und evolutionsbiologische Aspekte 
das Verständnis erweitern.

Was am meisten ins Auge springt, ist 
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eine gesamtgesellschaftliche Tendenz zur 
Verdrängung und Verleugnung der be-
drohlichen Erderwärmung. Verdrängung 
und Verleugnung richten sich gegen die – 
in einem überzeugenden Expertenkonsens 
dokumentierte  – Einsicht, dass nur eine 
radikale Beschränkung der CO2-Emis-
sionen unseren Planeten und seine Bewoh-
nerinnen und Bewohner vor Zerstörung 
bewahren kann. In grober Verkennung 
der Realität hat das Thema ›Klima‹ für 
den Alltag keine aktuelle Bedeutung. Auf 
der emotionalen Ebene löst das in gleich-
mäßiger Langsamkeit voranschreitende 
physikalische Prozessgeschehen des Kli-
mawandels kein unmittelbares Gefühl 
einer Bedrohung aus. Als Gesprächsthema 
im Alltag ist es erstaunlich wenig präsent, 
auch wenn eine nicht-greifbare, geradezu 
unheimlich anmutende Bedrohung im 
Hintergrund spürbar bleibt. Es scheint 
so etwas wie eine kollektive soziale Norm 
des Schweigens zu geben, ein stillschwei-
gendes Gebot, die klimaschädlichen Ver-
haltensmuster und Konsumgewohnheiten 
nicht anzusprechen  – offensichtlich, um 
das Aufkommen negativer Emotionen zu 
vermeiden (Geiger & Swim, 2016). Prob-
lematisch daran ist vor allem, dass das ›Kli-
maschweigen‹ die von Noelle-Neumann 
(1980) beschriebene »Schweigespirale« 
in Gang bringt: Aus Angst vor sozialer Iso-
lation ziehen Menschen es vor, zu schwei-
gen, als einer Meinung zu widersprechen, 
die sie für die Mehrheitsmeinung halten; je 
weniger über ein Thema gesprochen wird, 
desto mehr verstärkt sich der Effekt. Zu-
grunde liegt die Angst vieler Menschen, 
sie könnten  – salopp gesprochen  – als 
›Spaßbremsen‹ bzw. als inkompetent oder 
alarmistisch gelten, wenn sie sich um das 
Klima Sorgen machen oder für einen nach-
haltigen Konsum eintreten.

Die ungewöhnliche Massivität der Ab-
wehrmuster verweist auf ein Erleben, das 

in seiner Intensität den verleugnenden und 
abspaltenden Verarbeitungsmustern nach 
schwerwiegenden Traumatisierungen oder 
auch dem Verleugnen bei Abhängigkeits-
erkrankungen nahekommt. Einen Über-
blick über die Vielfalt der Abwehrmuster, 
die im Umgang mit dem Klimawandel eine 
Rolle spielen, gibt Delaram Habibi-Kohlen 
in diesem Heft. Eine besondere Rolle spielt 
ein Abwehrmuster, das Freud »Ichspal-
tung im Abwehrvorgang« (1940e [1938]) 
genannt hat und das wir, im Kontext 
der Wiederbelebung der fundamenta-
len Arbeiten von Pierre Janet (1889), zu 
den dissoziativen Phänomenen rechnen 
können: Gleichzeitig zu wissen und nicht 
zu wissen – das kennen wir aus der psycho-
therapeutischen Behandlung von Opfern 
schwerer (oft sexualisierter) Gewalt. Im 
Kontext des Umgangs mit dem Klimawan-
del heißt das: Menschen wissen sehr wohl 
um die gravierenden Gefährdungen; ihren 
Lebensalltag setzen sie jedoch so fort, als 
sei alles nicht wahr  – und alles könne so 
weitergehen wie bisher. Auch die Gefühle 
ohnmächtigen Ausgeliefertseins, die sich – 
entgegen aller naturwissenschaftlichen Er-
kenntnis – bei vielen Menschen ausbreiten, 
ähneln dem traumatischen Erleben.

Wie real die Bedrohung durch die 
Folgen des Klimawandels bereits heute 
sein kann, zeigt uns – neben den täglichen 
Katastrophenmeldungen aus aller Welt – 
in unseren Breiten vor allem die Flutkatas-
trophe im Ahrtal am 14. und 15. Juli 2021, 
bei der 134 Menschen ums Leben gekom-
men sind und bei der ein Zusammenhang 
mit dem Klimawandel von Expertinnen 
und Experten als hochwahrscheinlich an-
gesehen wird (Tradowsky et al., 2023). 
Wie Katharina Scharping in diesem Heft 
erläutert, sind bei den Betroffenen kumu-
lative Traumatisierungen die Regel. Wir 
haben es also mit prä-traumatischen und 
mit post-traumatischen Aspekten zu tun.
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Es mag eine für den modernen Men-
schen ernüchternde und für unser Selbst-
verständnis geradezu schmerzhafte Er-
kenntnis sein, dass phylogenetisch alte 
Mechanismen noch immer unser heuti-
ges Erleben und Verhalten bestimmen. In 
seiner evolutionsbiologischen Entwicklung 
wurde das menschliche Gehirn darauf trai-
niert, unmittelbare und direkt sichtbare 
Bedrohungen – z. B. Angriffe durch Men-
schen oder Tiere oder Gefahren durch 
Brandherde – zu erkennen und auf sie zu 
reagieren, nicht aber langsam und nicht 
direkt spürbare Gefährdungen, wie sie 
der Klimawandel darstellt. Es bietet sich 
daher an, die vielfältigen und widersprüch-
lichen Reaktionen auf den Klimawandel 
unter einem evolutionspsychologischen 
Blickwinkel als Ausdruck einer prätrau-
matischen Belastungssituation zu betrach-
ten. Wie Michael Schonnebeck in seinem 
Beitrag zeigt, hat es in der Entwicklungs-
geschichte des Menschen immer auch Be-
drohungsszenarien durch Naturkatastro-
phen oder feindliche Lebensbedingungen 
gegeben, die keine Kampf-Flucht-Reak-
tionen auslösten, wohl aber länger andau-
ernde Freeze-Reaktionen, die durch Aus-
halten und Abspalten geprägt waren. Diese 
finden sich auch in emotionalen Verfassun-
gen der Gegenwart, die in ihrer Mischung 
aus Gereiztheit und Passivität das Freeze-
Phänomen erkennen lassen. Vor dem Hin-
tergrund vorgeschichtlicher Klimaein-
brüche kann die aktuelle gesellschaftliche 
Entwicklung so verstanden werden, dass 
sich altruistische Sozialsysteme in domi-
nanzorientierte Krisensysteme mit Ab-
schottung, Gruppenegoismus und Außen-
gruppen-Feindseligkeit verwandeln.

Die Grenzen der bisherigen klima-
bezogenen Kommunikationspraxis sind 
deutlich erkennbar. Vor allem haben sich 
Strategien, die auf das Verantwortungsge-
fühl der Menschen und die Erzeugung von 

Schuldgefühlen gesetzt haben, allenfalls 
bei einer Minderheit als zielführend erwie-
sen. Die Annahme, dass durch die Präsen-
tation von wissenschaftlich abgesicherten 
Fakten, in Verbindung mit den täglich in 
den Medien gezeigten Umweltschäden, au-
tomatisch klimafreundliche Handlungsim-
pulse in Gang gesetzt werden müssten, hat 
sich in der Breite der Bevölkerung als ein 
Irrweg erwiesen. Dies gilt sowohl für das 
individuelle Konsumverhalten als auch für 
die Unterstützung klimapolitischer Maß-
nahmen. Zu leicht unterliegen auch mora-
lisch-ethische Bedenken der Verdrängung, 
wenn eigene Interessen am Fortbestehen 
des Status quo ihnen entgegenstehen.

Wie wichtig die Beachtung der emotio-
nalen Verarbeitung des Klimawandels und 
der Maßnahmen zu seiner Eindämmung 
ist, zeigen Christoph  M. Hausmann und 
Katharina van Bronswijk in ihrem Beitrag, 
der auch gesellschaftspolitische Aspekte 
berührt. Um klimagerechte Haltungen 
und Aktivitäten zu fördern, sind wir einer-
seits auf die neurobiologischen Grundsätze 
der Motivierung menschlichen Handelns 
zurückgeworfen, die mit der Aktivierung 
der motivationalen Zentren unseres Ge-
hirns und der Generierung positiver emo-
tionaler Zustände einhergehen. Ihnen 
haben alle Ansätze von Klimakommuni-
kation und Klimapolitik zu folgen, um 
wirksam zu sein. Zum anderen muss klar 
sein, dass die Verantwortung für ein kli-
magerechtes Verhalten nicht allein dem 
Individuum und seinen Konsumentschei-
dungen aufgebürdet werden darf. Allein 
wegen der Wirkmächtigkeit der nach wie 
vor präsenten und gut organisierten Lobby 
der ›Klimaskeptiker‹ bedarf es kollektiver 
Anstrengungen und einer dezidierten Ver-
antwortungsübernahme der Politik.

Trotz seiner gesamtgesellschaftlichen 
Dimension kann es bei den Bemühungen 
um einen adäquateren Umgang mit dem 
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Klimawandel auch von Nutzen sein, Kon-
zepte aus individualtherapeutischen und 
klinischen Kontexten auf ihre Anwendbar-
keit in diesem Kontext zu prüfen. Einen 
solchen Vorschlag unterbreiten Char-
lotte M. Großkopf und Christoph Nikendei, 
indem sie die suchtartige Abhängigkeit 
insbesondere westlicher Gesellschaften 
von fossilen Energien zum Ausgangspunkt 
ihrer Überlegungen machen.

Es hat uns als Herausgeber überrascht, 
mit welcher Radikalität und Klarheit aus 
der Klimaforschung unsere Einschätzung 
des Klimawandels im Sinne eines Trauma-
Äquivalentes aufgegriffen wurde: Thomas 
Bruhn, Physiker und Transformations-
forscher, wollte sich bei unserer Anfrage 
nicht mit einem Kurieren an Symptomen 
begnügen – gleich einer Antwort an Pati-
entinnen und Patienten, die den Ernst der 
Lage noch nicht erkennen. Nach Bruhn 
markiert der (äußerst schmerzhafte und 
verlustreiche) Übergang ins Anthropo-
zän einen gravierendenden Übergang des 
Mensch-Erde-Systems. Gleichzeitig betont 
er – trotz allen Schmerzes über die damit 
einhergehenden Verluste (Biodiversität, 
klimatische Stabilität, ökologische Zerstö-
rung usw.) die ›hoffnungsvollen‹ Aspekte 
dieses Übergangs und ermutigt dazu, dem 
Selbstorganisations- und Entfaltungspro-
zess des Lebens im Mensch-Erde-System 
hin zu mehr Komplexität und Bewusstheit 
zu vertrauen.

Schließlich greifen wir im Interview 
mit Elena Kolb den politischen Aspekt der 
Wirkmächtigkeit der ›Klimaskeptiker‹-
Lobby auf: Als Investigativjournalistin 
bei CORRECTIV macht sie die entspre-
chenden Netzwerke kenntlich und bringt 

sie auf die Bühne. Sie berichtet von ihren 
Erfahrungen mit Das Kraftwerk am Staats-
theater Cottbus und Atlas am Schauspiel-
haus Hamburg, und wie ihre investigativen 
Recherchen Räume für echte Begegnung 
schaffen – für uns ein gelungenes Beispiel, 
dass notwendige gesellschaftliche Trans-
formation nicht nur Angst, sondern auch 
Lust und Freude auf Veränderung wecken 
kann.
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